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— Dentfchlaud. in See gegangen. Der Fiſchkutter iſt wieder in weſtafrikaniſchen Konferenz zu Berlin verletzt, hat das. Erſtaunt wird man fragen: „Und die afri- =: 

Freiheit geſetzt, während ſich der Kapitän deſſel⸗ 


Berlin, 8. Juni. Der Raijer bat nach⸗ 
ſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre erlaſſen: 

Ich wünſche, daß Meint Armet an Meiner 
aufrichtigen und tiefen Trauer um den hochver⸗ 
dienten verewigten General der Infanterie, Für⸗ 
ſten von Hobenzollern, königl. Hoheit Theil nimmt 

und beſtimme demzufolge, daß die Offiziere des 
1. Magdeburgiſchen Infanterieregiments Nr. 26 
und die des Hobenzollernſchen Füſtlierregiments 
Nr. 40 vierzehn Tage, die in den Hohenzollern 
ſchen Landen garniſontrenden Offiziere dagegen 
vier Wochen Trauer (Flor um den linken Unter⸗ 
arm) anzulegen haben. 

Berlin, den 3. Juni 1885. 

Wilhelm. 

— Ueber den Streit im ſozialdemokratiſchen 
Lager bemerkt das bieſige Organ der Partei, das 
„Berl. Volksblatt“: 

Die innerhalb der Fraktion entſtandenen 

Differenzen dürften keineswegs beſonders tiefgehen 
der Natur ſein und ſo lange ſich die einzelnen 

Mitglieder im Rahmen ihres Parteiprogramms be⸗ 
wegen, wird ſicherlich von einer ernſtlichen Spal⸗ 
tung nicht die Rede fein können. Wenn in Be⸗ 
zug auf taktiſche Fragen in der Reichstagsfraktion 
leint Einſtimmigkeit berrſcht, jo iſt das noch lange 
kein Grund, den Kaſſandraruſen der realtioniren 
Preſſe Beachtung zu ſchenken. Ueber die Schick⸗ 
lichkeit, derartige Fragen, die ſich ja im gewiſſen 
Sinne als perſönliche darſtellen, in gegzeriſchen 
agesblättern zum Austrag zu bringen, wird wohl 
gestritten werden können, wenn auch andererſeits 
rade ein ſolches Vorgehen den beiten Beweis 
Mefert, daß fi dieſe Partei ſtark genug ſüblt, 


nen Angelegenheiten zu behandeln. Jedenfalls 
wird ein Parteitag die Differenzen zu begleichen 
ſuchen und nach allen bie jetzt gewonnenen Er- 
fahrungen dürfte dieſes auch ſſicherlich gelingen. 
Die ſozlaltſtiſche Parte! — das hat ſich oft genug 
gezeigt — hängt nicht von Perſonen ab; wenn 
einzelne ſogen. Führer den Anſprüchen ihrer Wäh 
ler over Parteigenoſſen nicht genügen, jo werden 
fie wohl einfach von der Bildfläche verſchwinden 
müſſen, denn die Sozialdemokraten find es nicht 
gewohnt, Perſonenkultus zu treiben. 

— Aus Wilhelmshaven wird der „Weſer⸗ 
Zeitung geſchrieben: 

Der Aviſo „Pommerania“, welcher am Don⸗ 
nerſtag bier mit dem engliſchen Fiſchkuiter „Scheme“ 
einlief, it heute Morgen wieder nach Norderney 

EN ART a TE 


Feuilleton. 
* er Die Mode. 


Die günſtigſte Zeit zur Entfaltung neuer 
Moden iſt umbe 
und Fülle Gelegenheit bietet, Tolletten aller Art 
dur Geltung zu bringen. Da giebt es zunächſt 
die leichten, mesr oder minder puftigen Matinees 
mit ihrem Spitzengewoge, dann die charakteriſti⸗ 
ſchen Land- und Strand-Toiletten, die originellen 
awn-tennien- und Ruder- Koſtüme, ferner les 

rondes Toilettes für Nachmittags Konzerte und 
Diners, und ſchließlich Bau-Tolletten für die Neu. 
Kions, ſo ſylphidenhaft reizvoll wie ein Sommer⸗ 

nachtstraum. Wenigen if es jedoch vergönnt, 
alle dieſe Herrlichkeiten aus den großen Maga- 
men fertig zu bezteben; für die Meiſten heißt es 
„ Felder ſchaffen, und für 

* e dee wird ein, wenn 
e u nur flüchtiges Bild 
ver autzenblicklich belieb⸗ 
teften modernen Formen 
und Stoffe beſonderes 
JIntereſſe haben. Aus 
der großen Menge der 
vorhandenen Gewebe ſind 
die dufttgen, wollenen 
; Spttzeuſtoffe hervorzu⸗ 

RN heben, welche man ge- 

i Ne und gewebt, jo: 
oe ale Chanfilly Im, 

- tation findet; fie bebür- 
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Denen. Unterkleide®s, ebenſo die einfarbigen und 
chrudten Etamine-Stofft, wenn Me zur vollen 
{ 


0 


dor den Augen des geſammten Volkes ihre inter⸗ 


ar der Sommer, der in Hülle |. 


noch, daß ſich die Garnitur der Hüte in der vor⸗ 


fen aber ſtets eines jei men. 


ben noch in Unterſuchungshaft befindet. Des⸗ 
gleichen find dem Fahrzeuge ſämmtliche Fiſchge⸗ 
räthe, darunter ein großer Netzvorrath abge⸗ 
nommen. 


— Das „B. T.“ bringt unter der Spitz⸗ 
marke Ein Fauſtſchlag Englands gegen Deutſch⸗ 
land“ nachfolgenden ziemlich erregten Artikel eines 
„hervorragenden Afrilareiſenden“ zur Veröffent⸗ 
lichung. Er lautet: 

Während Großbritannien in ſchmachvoller 
Flucht vor dem Mabbdi flieht, die Ehre des Reichs 
und den militäriſchen Anſtand im Sande ſtecken 
laſſend, während es deutlich ſich unterwirft gegen⸗ 
über den Forderungen Rußlands, glaubt es noch 
immer den bochmüthigen, binterliſtigen Grand 
Seigneur ſpielen zu dürfen, wo es ſich um 
Deutſchland und ſeine Intereſſen handelt und will 
es noch immer nicht einſehen, daß die Weltgeſchichte 
ein Blatt umgewendet hat, daß auf dem neuen 
andere Buchſtaben ſtehen. 

Und wahrhaftig, wenn Deutſchland ſich den 
Fauſtſchlag ruhig gefallen ließe, den England ge- 
gen es geführt und der heute bekannt wird, dann 
würde es ſich ſelbſt in der Reihe der Mächte 
binter Rußland, hinter den Mahdi ſtellen, dann 
könnte es ruhig die Gouverneure und Kom- 
miffare für unſere weſtafrikaniſchen Beflpungen, 
die noch auf dem Meere ſich befinden, wieder 
helmrufen und die Beſitzungen ſelb: den Englän⸗ 
dern ſchenken. 5 

‚Die Küſte von Ode bis Rio del Rey, 
die Niger-Ufer vom Meere dis Lokodſcha, die 
Binus-Ufer bis Ibi find unter engliſches 
Proteltorat geſtellt.“ ; 

So die Depeſche aus London. 
Vom Meere bis Lokodſcha ſind 510 Kilometer, 
von Lokodſcha bis Ibi 370 Kilometer. 

Vor der letzten Berliner Konferenz bean- 
ſpruchten die Englänver den Niger; England könne 
nicht dulden, daß die Konferenz ſich mit ihm be⸗ 
ſchäftige, er ſei ein engliſchen Fluß. Es geſchah 
doch. Jedem Staate wurde das Recht zuge⸗ 
ſprochen, ſich am Ufer des Niger und ſeiner Ne- 
benflüſſe feſtzuſetzen, man wollte eben vermeiden, 
daß der Niger ein engliſcher Strom werde. Eng ⸗ 
land fügte ſich, ſcheinbar wenigſtens. Während 
es den Muth nicht beſaß, Europa gegenüber ſeine 
Anſprüche zu wahren, ging es daran, binterliſtig 
dieſelben doch durchzuſetzen. England hat die 
feierlich und amtlich anerkannten Beſchlüſſe der 
ccc c 


Geltung kommen ſollen. Bei den rauben und doch 
luftigen Loden⸗Geweben iſt dies nicht der Fall. 
Die zarten Batſte, Percale, Zephyrs 21. trägt 
man mit Vorliebe buntfarbig; roth, lila oder 
manve find. die geſuchteſten Farben; die beliebte⸗ 
ſten Muſter große und kleine, oft recht leuchtende 
Blumen auf matt getöntem Grunde. 


Die wieder erwachte Farben⸗Luſt macht ſich 
auch an den Hüten und an den Sonnenſchirmen 
geltend. Was nun die Form der erſteren belrifft, 
ſo muß lelder konſtatirt werden, daß dieſelben zu 
einer ſchwindelnden Höhe empor wachſen, beſonders 
die runden Hüte, während ſich unter den Kapoten 
immer noch zierliche kleine Formen finden. In 
reichem Maße werden Blumen und Schleifen an⸗ 
gebracht, Federn weniger ; ſür die ſchützenden Bin⸗ 
ſen⸗ und Manilla⸗ Hüte find die buntbedruckten 
Etamine-Shawls ſehr beliebt. Zu bemerlen bleibt 


deren Mitte eng zuſammen drängt. 


Unter den ziemlich umfangreichen En-tout- 
eus herrſcht Roth in den verſchledenſten Nüancen 
vor. Das elegante Genre vertreten die Spftzen⸗ 
schirmt, welche abweichend von früher nicht mit 


glatter, ſondern kraus eingerethter Selde gefüttert 
find. Sehr oft ſieht man eine Linzige breite Spitze 


kraus um die Schirmſpitze zuſammengezogen und 
um den unteren Rand, etliche Zentimeter vor⸗ 
ſtehend, befeſtigt. In derſelben Weiſe garnirt 
man Schirme mit far ig gemuſtertem Tüll, dem 
dann als Abſchluß eine Spitze angeſetzt wird. 
Von prächtiger Wirkung ſind ſchwarze Tüllſchirme 
mit einzelnen appliztrten Spigenblunen in Gold, 
oder farbige Schirme mit ſchwarzen Spitzen blu⸗ 


ſchließen vielfach mit runden, oft recht Foftbaren 
Metallknäufen ab. 


bome thätig ſind, um ein 
über jene Striche herbeizuführen, die unſer Togo⸗ 
Fand umgeben, 
Land erſticken und 
Ausdehnung rauben würde? 
geben denn das Togo-Land ? Kein Menſch weiß 
FFC ³ꝛ⁴ A EINE FETTE 


fällt, 


Die Sehr ſtarken, meiſt hellen Naturſtäcke kurze Schuebbe oder ſchließen mit tinem oft recht 


den Mächten, die daran Theil nahmen, ein 
Schnippchen geſchlagen, wenn nicht formell den 
Buchſtaben, jo doch ideell den Geiſt verletzt. Eng 
land ſollte den Niger nicht allein beſitzen, aber es 
bemächtigte ſich deſſelben gleichwohl, indem es 
beide Ufer deſſelben unter ſein Protektorat ſtellte 
und jo andere Nationen von Vortheilen aus⸗ 


kaniſche Geſellſchaft in Deutſchland?“ Ja, die 
afrikaniſche Geſellſchaft, die giebt jetzt einige hun⸗ 
derttauſend Mark aus für eine Expedition da 
unten am Kongo, im Gebiete des unabhängigen 
Kongoſtaates, wo keine deutſchen Intereſſen ſind, 
und keine ſein werden. An unjere Kolonien im 
Guinea-Buſen und ihre völlig unbekannten Ne⸗ 
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ſchloß, die ihnen die Beſchlüſſe der Konferenz ben⸗ und Hinterländer hat fie nicht gedacht, ob⸗ * 
ſichern wollten. wohl faſt ein Jahr verfloſſen, ſeit Dr. Nachtigal EA 
880 Kilometer vom Meere aufwärts gehört die erſte deutſche Flagge bißte, und eine Kennt⸗ \ 

von nun an das Land rechte und links vom Ni- niß von Land und Leuten dieſer Neben- und Hin- 8 
ger und Binue England, und die Nachricht wird terländer unſerer Kolonien von großer Wichtig 8 
nicht lange auf ſich warten laſſen, daß der Niger keit, ja von Lebens-Intereſſe für dieſelbe iſt. St 
von Lokodſcha bis Rabba, 370 Kilometer, daſſelbt Aber was jol nun Oeutſchland und mit bn 
Loos gefunden. die Staaten, welche auf der Berliner Konferenn N 
England 


war klar. Und was hat Deutſchland? Ließ es 
ſich durch engliſche Verſicherungen von Freund⸗ 
ſchaft für Deutſchland im Allgemeinen und für 
deſſen koloniale Entwickelung im Beſonderen täu- 
ſchen? Von der bekannten affenartigen Geſchwin⸗ 
digkeit war dies Mal wenig zu ſehen. Flegel 
wurde hinausgeſchickt, er ſollte das ſüdliche Binus⸗ 
Ufer, das nun die Engländer haben, unter deut⸗ 
ſches Protektorat ſtellen — wenn moglich — 
und ſollte ſo den Endpunkt für die Kamerun⸗ 
Kolonie ſicher ſtellen; unterwegs ſollte er 
wenn möglich — am unteren Niger, den nun die 
Engländer haben, gleichfalls etwas „protektoriren“. 
Aber nur langſam, anſtatt ihm anzudeuten, daß 
die Reichsintereſſen ſchleunigſt feine Gegenwart am 
Niger und Binue erforderten, ließ man ihn von 
Feſteſſen zu Feſteſſen gehen: Während er aß, han⸗ 
delten die Engländer, und fie haben ihre Zeit 
wahrlich nicht vergeudet. 

Und werben dieſer einen beſchämenden Ueber ⸗ 
taſchung andere folgen? Es iſt nicht nur mög⸗ 
lich, ſondern wahrſcheinlich. 

Wiſſen wir, was ſich in der Entfernung von 
auch nur einer einzigen deutſchen Meile jen⸗ 
ſeite der Grenzen unſerer Kolonien am Golfe von 
Guinta befindet, was daſelbſt vorgeht? Nein, 
kein Menſch kümmert ſich darum. Wer will die 
Möglichkeit verneinen, daß in dieſem Augenblicke 
engliſche Agenten in Kumaſe, Salaga und Ag- 
engliſches es 


ein Protektorat, welches Togo⸗ 
ihm jede Möglichkeit einer 
Welche Striche um⸗ 


Was nun die Machart der Kleider betrifft’ 


fo huldigt man im Ganzen der Einfachheit, ohne 
daß natürlich 
Extravaganzen, ausgeſchloſſen find. Schöne Stoffe 
kommen aber gerade 
am beſten zur Geltung. 
noch immer der ringsum eingereihte oder gefaltete 


ſehr reich garnirte Sachen, ſelbſt 


bei einfachen Arrangements 
Die Hauptform bleibt 


Bauernrock, dem man, wenn er ungerafft nieder⸗ 
gern ſeitwärts oder in der hinteren Mitte 
eine Schärpe hin⸗ 
zufügt. Mit gro⸗ 
ßer Vorliebe jedoch 
drapirt man dieſe 
Rockt ganz leicht, 
ſodaß der „untere 
Rock ſichtbar wird, 
oder nimmt ſie a 
jn Gretchen ſeit⸗ 
wärts mit einer 
Schnur in die Höhe; 
auch läßt man ſie 
über einem geſtick⸗ 
ten oder gefalteten 
Tab lier auseinander 
* treten oder legt fie 
nur vorn und ſeit⸗ 
würts in Falten 
und drapirt ſie hin⸗ 
ten zu einem Bauſch. 
Gerade die Weite 
dieſer Röcke bietet 
ſich einer geſchick, 
ten Hand zu aller⸗ 
lei graziöſen Arran⸗ 
Die Taillen zeigen faſt alle tine 


gements Tar, 


breiten Gürtel ab. Lange Talllen find nur als 


Daß England dieſen Weg einſchlagen würde, vertr waren, der Handlungsweiſe 
aſtatiſche Cholera iſt; der Koch ſche Komma-Ba- 


gegenüber thun k“ 

Es geziemt uns nicht, eine Antwort zu ge⸗ 
ben; unſere Pflicht iſt beendet, wenn wir eine 
Anregung gegeben haben. Wenn Großbritannien 
nicht freiwillig anerkennen will, daß die Vergan⸗ 
genheit dahin, daß neue Lebeweſen entſtandenn 
ſind, ſo muß es eines Tages zu dieſer Anerken⸗ 
nung gezwungen werden. Wer ſich vor einer 
Handvoll ſiegreicher Bauern in Südafrika zurück⸗ 
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die Langmuth des ſich ſeiner Kraft Volldewußten 
hat ein Ende, und eines Tages wird das Wort 


En 

giebt, wer vor ungeübten Horden des Mabdt u. 
flieht, dem ziemt es nicht mehr, dem erſten Reiche 
der Welt den Fehdehandſchuh hinzuwerfen. Auch 

4 
vollkräftig binüberſchallen über das „deutſhe 
Meer" : Quonsque tandem. Britannia, patientia 
nostra abutere ? . 1 4 


— Aus Madrid wird der „Allgemeinen Zei- 
tung“ unterm 3. Juni gemeldet: „Die königliche 
Me dizinalkommiſſion hat konſtatirt, daß die in Va⸗ 
lencia und Umgebung ausgebrochene Seuche die 


cillus iſt in allen Leichen gefunden worden. Die 
Regierung hat auf dieſe Meldung hin dem Dr. 
Ferran die Erlaubniß gegeben, feine Cholera ⸗Im⸗ 
pfungen fortzuſetzen, und fie bat zugleich um⸗ 
faſſende Maßregeln getroffen, um die Verbreitung 
der Seuche zu hindern. Die Cholera-Herde wer⸗ 
den durch einen Sanitätskordon abgeſchloſſen, 
Eiſenbahnwagen, Reiſende und Poſtſtücke werden 
geräuchert und für Leute, welche auf dem See- 
wege von Valencia kommen, iſt eine Quarantäne 
angeordnet. De Cholera dauert fort; in Valen⸗ 
cla kommen täglich mehrere Fälle vor.“ r 

— Sir Peter Lumsden wurde bei feiner 
CCC 
Erſaß eines Paletots über einer ſchnebbigen Weſte 
modern. Das für viele Perſonen fo kleidſame 
Ueberkleid findet man für die Jugend kurz ger 
rafft, häufig mit Paſſe⸗ und Falten⸗Verzierung, 
während ältere Damen es beſſer vorn glatt nie⸗ 
derfallend und nur hinten zu einer reichen Dra- 
perie artangirt tragen. | 

Ein kurzer Hinweis auf Mäntel, Mantelets 
und Paletots ſei ſelbſt jetzt im Sommer geſtattet. 
Lange Mäntel kommen aller- . 
dings, nur als Schutz ige: 
gen Regen oder Staub in 
Fragt, und da ſind te ge- 
gen erſteren die praktiſchen 
und hübſchen farbigen ser 
ges gossomere, welche die 
unſchönen, glänzenden Gum⸗ 
mimänte! faſt ganz ver⸗ 
drängt haben. Als Staub- 
mäntel trägt man die vom 
Frühjahr her bekannten, 
loſen Mantel⸗ und Pale 
tot-Formen in Seide und MV 
Alpacca, gearbeitet Das 3. 
elegante Mantelet erſcheint WE 
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in feiner Grundform hin⸗ N 
‚tem ſehr kurz und dovrn eg 
mil mehr oder minder lan⸗ ee % 


gen Shawl⸗ Enden aus geſtattet. Das Material 
varitrt ines Unenblicht, vom koſtbaren velours 
damaesé an bis zu den einfachen Etamine⸗ und 
Kaſchmir⸗Geweben; zur Ausſtattung liebt man eine * 607 
Fülle von Perlen und Spitzen und fügt gern en \ 
farbiges Stidenfutter Hinzu. Wie an den karten ) Yun 
Paletote, ſo ſiedt man auch an ven Mankelets Plim 7 7 
häufig einen farbig gefütterten Capuchon, wels “ «af 
neuerdings mit dem Rücken zuſammen geſchnitten e 

wird. Noch fei erwähnt, daß in Paris an helfe on. > 


N 
— el, 


*. 


vorgeſtrigen Ankunft 


7 
in 
großen Menſchenmenge 


Charing Croß von einer 
enthuſtaſtiſch begrüßt. 


Nach den letzten Kundgebungen des Genannten 


Be; 


bekundet dieſer Jubel gerade keine dem Kabinet 
günſtige Stimmung unter den Maſſen. Die 

„Pall Mall Gazette“ iſt über die Kritik, welche 
er verſchiedenen Interviewern gegenüber an der 
engliſchen Politik in Zentralafien geübt hat, über- 
aus entrüſtet. In ihrer Abendausgabe vom Frel⸗ 
tag erklärt ſie dieſelben für einen Beweis um ſich 
greifender Dieziplinloſigkeit im diplomatiſchen 
Dienſte, denn Sir Peter Lumsden jet zur Stunde 
noch Regierungsbeamter und beglaubigter Vertre- 
ter der engliſchen Regierung. Er müßte, ſo er⸗ 
klärt das Blatt, nach ſeiner Ankunft in London 
eigentlich unverzüglich abgeſetzt werden. 

L Eine offiziöfe Darſtellung der Verhältniſſe 
in den deutſchen Schutzgebleten von Kamerun und 
Togo, die bis zum 1. April reicht, beſagt Fol- 
gendes: 

Im Laufe des Monat März iſt der Friede 
mit dem Joß-Stamm wiederhergeſtellt worden. 
Derſelbe unterwarf ſich den ihm vom Kontread- 
miral Knorr geſtellten Bedingungen und verpflich⸗ 
tete ſich, auf den von der deutſchen Regierung 


beanſpruchten Theil des früheren Joß⸗Dorfes zu 


verzichten und die Mörder des Herrn Pantaenius 
auszuliefern. Einer derſelben, der Bruder des 
Häuptlings Scott Joß, N' Dumbe Joß, wurde an 
Bord wi Admiralsſchiffes gebracht und geſtand 
ein, gemeinſam mit Toko E'Bange, einem Bruder 
des King Bell, den Pantaenius erſchoſſen zu 
haben. Derſelbe wurde daraufhin kriegsrechtlich 
zum Tode verurtheilt und erſchoſſen. Toko E’Bange 
iſt noch nicht zurückgekehrt, ſondern hält ſich im 
Innern des Landes verborgen. 

Die Streitigkeiten zwiſchen King Bell einer- 
ſeits und dem Bunjo-Volke und dem Hickory⸗ 
Stamm andererſeits find beigelegt worden, des⸗ 
gleichen die damit in Verbindung ſtehenden Zer- 


würfniſſe zwiſchen den mit King Bell verbündeten 


Häuptlingen von Kamerun und den Oberhäupt⸗ 
lingen von Abo und Wahpacki in den Weg fried- 
licher Verhandlungen geleitet. Dem entſchloſſenen 
Auftreten von Lock Priſo in Bunſo und beſonders 
dem verſtändigen Einfluß des von den deutſchen 
Behörden als Dolmetſcher benutzten David Min- 
ton auf feine Landsleute iſt es zu danken, daß 
die Feindſeligkeiten gegen King Bell eingeſtellt 
worden find und der Handel nach Bakundo den 
Mungo binauf freigegeben iſt. King Bell hat 
ſofort den Verkehr mit Bakundo wieder eröffnet 
und will gemeinſchaftlich mit Lock Priſo größere 
Handelszüge nach Bakundo und Bunjo unterneh- 
men. Die Abo-Häuptlinge King Leva und King 
Muelle hatten die deutſche Regierung erſucht, ihre 
Streitigkeiten mit King Bell zu einer für ſie 
günſtigen Erledigung zu führen. Darauf wurde 
zunächſt der Handel mit Abo vorläufig wieder frei 
gegeben. Wenn auch die Anhänger des King 


Aqua mit Vergnügen ſahen, daß dem King Bell 


auf dem Mungo Schwierigkeiten von den Aboleu- 
ten bereitet werden, ſo ſind doch ſämmtliche Ka⸗ 
merunleute vorläufig noch einig im Widerſtand 
gegen die Forderung der Oberhäuptlinge von Abo, 
in direkten Verkehr mit den Europäern zu treten 
und Faktoreien zu unterhalten. 

Nach Meinung Sachverſtändiger iſt übrigens 
gegründete Ausſicht vorhanden ſowohl auf Eröff- 
nung eines direkten Handels der Weißen mit dem 
Hinterland als auf Beſeitigung des nach jeder 
Richtung hin ſchädlich wirkenden Zwiſchenhandels. 
In Bimbia war die Ruhe nicht geſtört. Die 


Streitigkeiten der dortigen Häuptlinge und der 


Wörmann'ſchen Faktorei mit dem Häuptling 
N' Dumbe King William waren beigelegt. Ein 
fernerer Streit zwiſchen den Häuptlingen von 
Bimbia und denen der Bakwirt wegen Tödtung 


des alten King William von Bimbia ſoll unter 


Vermittelung der deutſchen Regierung gejchlichtet 
werden; alsdann wollen die Häuptlinge einen von 
der deutſchen Regierung zu beſtätigenden König 
wählen. Nachdem im geſammten Gebiet der Ko⸗ 
Ionie Kamerun wieder Friede und Ordnung ge- 
CCC T 


Tagen auch elegante Da⸗ 
men en taille d. b. obne 
Umbang auf der Straße 
und der Promenade zu 
treffen ſind, jedoch zieht 
hierbei das Alter und die 
perſönliche Erſcheinung eine 
Grenze, welche nicht über 
ſchritten werden darf. 

Zum Schluß noch ein 
Wort über die Toilette der 
Kleinen, für welche Ein⸗ 
fachheit nicht genug betont 
werden kann. Die zter- 
lichen Prinzeßkleider und 
loſen langen Taillen 
mit angeſetztem Pliſſee⸗ 
rückchen find die beliebteften Formen, deren Ele 
ganz in guten Stoffen und maßvoll hinzugefügter 
ſchöner Stickerei und Spitze beſteht. Wenige 
Kleider verzichten auf die breite Schärpe oder 
ſchmale Bandgarnitur. Das ausgeſchnittene Kleid 
gehört nur den ganz kleinen Müdchen, für größere 
ſchicken ſich beſſer die hohen Formen mit langen 
Aermeln. Unter den Hüten find die einfachen 
runden Glocken und großen Schuten entſchleden 


den modernſten Formen mit hohem Kopf und 
ſchmaler Krempe vorzuziehen; als Garnitur genügt 
ein Blumenſträußchen 
welche letztere man gern aus mehreren Farben 
3 miſcht. 
Jen und Manilla-Hüte, die vorzugsweiſe mit dem 


oder eine Bandſchleife, 
Erwähnt ſeien noch die praktiſchen Bin⸗ 
duf eigen Mel e. indes garnizt werden, fore 


— 
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ſchaffen 
Belagerungszuſtand am 1. April d. J. aufge- 
hoben und die Leltung der Angelegenheiten der 
Kolonie wieder in die Hände des katſerlichen Kom- 
miſſars zurückgegeben. ö 

Durch S. M. S. „Olga“ wurde die Ruhe 
im Togogebiet hergeſtellt und die Grenze zwiſchen 
demſelben und der engliſchen Goldküſtenkolonte bis 
auf eine den beiderfeitigen Regierungen zur Ent- 
ſcheidung vorbehaltene Differenz kommiſſariſch be⸗ 
ſtimmt. In Bagida im Togogebiet wurde an 
Stelle des abgeſetzten Häuptlings Garfu ein neuer 
Häuptling eingeſetzt. Der britiſche Unterthan 
Thoſ. D. William, welcher Jaktoreien in Bagid a, 
Lome und Outttah beſitzt, hatte den Theil eines 
öffentlichen Platzes in Bagida, auf welchem der 
Generalkonſul Dr. Nachtigal einen Flaggenmaſt 
errichtet und die deutſche Flagge gehißt hatte, ohne 
Weiteres durch hohe Zäune eingefriedigt und be⸗ 
baut, nachdem er den Flaggenmaſt niedergelegt. 
Da er trotz wiederholter ſchriftlicher Vorladung 
nicht erſchien, um ſich zu rechtfertigen, jo iſt ihm 
eine Ordnungsſtrafe von 15 Ltr. auferlegt wor⸗ 
den. Die Zäune wurden abgebrochen, die Be⸗ 
feitigung der Gebäude binnen drei Tagen ange- 
ordnet, der Flaggenmaſt wieder aufgerichtet und 
die deutſche Flagge gehißt. Der Korvettenkapitän 
Bendemann hat darauf die Grenzregulirung mit 
dem vom engliſchen Gouverneur der Goldküſte 
William G. A. Young zum Kommiſſar ernannten 
Kapitain Dudley unternommen. Die Grenze wurde 
am Strand um ctwa eine halbe Seemeile nach 
Weſten hinausgeſchoben, wodurch das von Lome 
aus angelegte Fiſcherdorf Kudjobe⸗Koſt dem deut⸗ 
ſchen Togo-Gebiete wieder einverleibt wird. Be⸗ 
züglich des Dorfes Aſagbo, in welchem ſich ein 
engliſcher Polizeipoſten von Haufja- Eingeborenen 
befindet und welches deshalb von Wichtigkeit iſt, 
weil eine Haupthandelsſtraße nach dem Innern 
hindurchführt, war eine Einigung vorläufig nicht 
zu erzielen. Der Kapitän Bendemann konnte mit 
Rückſicht auf die Ausſagen der vernommenen Zeu- 
gen nicht anerkennen, daß das Dorf zu dem eng- 
liſchen Aflowhn-Gebiet gehört. Es iſt deshalb 
die Entſcheidung den höheren Behörden vorbehal- 
ten worden. 


Ausland. 


Paris, 4. Juni. Die in der heutigen Kam⸗ 
merſitzung anläßlich des Antrages auf Verſetzung 
des Kabinets Ferry in Anklagezuſtand vom Kon⸗ 
jeilpräfldenten Henri Briſſon abgegebene Er- 
klärung lautet wörtlich: | 

„Die Kammer hat bereits ihre Abſicht kund⸗ 
gegeben, indem ſie vor zwei Monaten die Dring- 
lichkeit der Vorlage verwarf. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wurde das neue Kabinet gebildet. Sein 
Programm war der Friede und die Eintracht zwi⸗ 
ſchen den Republikanern. Dies iſt auch der 
Wunſch des Landes. (Lauter Beifall. Da ich 
in Folge meiner damaligen Stellung dem Streite 
völlig fern ſtand, konnte ich nicht Ihr Votum 
fordern; ich nahm es nur zum Ausgangspunkt 
und meine Kollegen thaten ein Gleiches. Soll 
die Aera der Vorwürfe und der Spaltungen noch- 
mals eröffnet werden? Wir dächten nicht. Wir 
ſchlagen Ihnen daher vor, die Anträge des Be- 
richts des Herrn Gomot anzunehmen. Das hö- 
here Intereſſe der Republik erheiſcht, am Vor⸗ 
abende der Wahlen nothwendigerweiſe unfrucht⸗ 
bare Diskuffionen zu vermeiden. Welche Debatte 
könnte eröffnet werden, die gleichzeitig ſchlechter 
und unnützer wäre? Gegenüber dem früheren 


Kabinet kann es dabei für uns keine Löſung ge-|. 


ben; wir nähmen keine ſolche an. Und nun ſage 
ich zu meinen Freunden, den Republikanern die⸗ 
ſer Kammer; Sehen wir weniger nach rückwärts, 
blicken wir mehr auf die Zukunft, welche die 
Eintracht allein ſichern kann. (Lauter Beifall.) 
Unſer Wunſch geht nicht nur dahin, daß die 
Kammer die Beſchlüſſe der Kommiſſton annimmt, 
ſondern auch, daß fie dieſer Debatte möͤglichſt 
wenig Zeit gönne. Dieſen Wunſch verhehlt die 
Regierung nicht.“ (Langanhaltender Beifall.) 


die kleidſamen, weißen Stofftüte mit eingeſteppter 
Schnur oder eingezogenen Rohrreifen, die jo ein- 
fach mit Waſſer und Seife zu reinigen find. 

Für die kleinen Knaben blelben die praktiſchen 
Jerſey-Anzüge nach wie vor ſehr beliebt und er- 
halten neuen Reiz durch originelle Mützen in vier · 
eckigrr oder zipfliger Form, letztere genau wie 
Großvaters Schlafmütze mit einer Quaſte an dem 
Zipfel verſehen. Eleganter ſind allerdings die 
aus feinen Waſch- oder Wollſtoffen hergeſtellten 
Matroſen-Anzüge, welche auch größeren Knaben 
zukommen. Weiß und Dunkelblau werden dabei 
am meiſten bevorzugt; und zwar fertigt man ent- 
weder den ganzen Anzug in einer Farbe, oder 
das Beinklelid aus blauem und die Bluſe aus 
weißem Stoff. Das kurze Beinkleid dominirt etwa 
bis zum zwölften Jahre; bei kleinen Knaben ſieht 
man vielfach niedrige Knopfſtiefel und ganz kurze 
blaue Strümpfe, die großeren tragen lange 
Strümpfe und geſchnürte oder hohe Stiefel. 

Und die Strand- und Land⸗Toiletten, die 
lawn-tennies- und Ruder-Koſtüme? höre ich die 
ſchönen Leſerinnen fragen. 

Ach, in dieſem engen Rahmen kann nur in 
flüchtigen Strichen der allgemeine Charakter der 
Mode ſkiziirt werden; ſie zu detailltren muß den 
Modezeitungen überlaſſen bleiben, unter denen ſich 
vor allen die Illuſtrirte Frauen-Zeitung durch 
Gediegenheit des Geſchmackes und durch die Fülle 
ihrer ſtets neuen, praktiſchen und eleganten Vor⸗ 
lagen glänzend bewährt. 

M. St. 


waren, hatte Kontreabmiral Knorr den 
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Stettiner Nachrichtn. 

Stettin, 9. Juni. Am 1. d. M. if an 
der Stargard⸗Küſtrirer Eiſenbahn der zwiſchen 
Pyritz und Gr. Schönfeld gelegene Haltepunkt 
Gr. Riſchow für den Perſonenverkehr eröffnet. 

— Shwurgeridt Sitzung vom 8. 
Junt. — Anklage wider die unverehel. Marie 
Salcho w aus Grabow wegen Todtſchlags. 

Zu Ende vorigen Jahres befand ſich die An⸗ 
geklagte in einem Dienſt in Grabow und wurde 
daſelbſt am 22. Dezember von einem unehelichen 
Kinde, einem Mädchen, entbunden. Am 7. Ja- 
nuar entfernte ſich dieſelbe unter dem Vorgeben, 
das Kind bei ihren Eltern in Ulrichshorſt bei 
Swinemünde unterzubringen; ſie kehrte auch am 
nächſten Tage wieder zurück und erklärte, ihre 
Eltern hätten das Kind aufgenommen. Ihrem 
Dienſtherrn kam jedoch die ganze Sache verdäch⸗ 
dig vor, er beruhigte ſich nicht bei den Aus ſagen 
der Salchow, ſondern machte bei der Polizei An- 
zeige. Bei dem demnächſt durch die Polizei vor⸗ 
genommenen Verhör geſtand die S. ein, ſie habe 
das Kind getödtet und zwar wollte fie es auf der 
Fahrt nach Swinemünde in das Haff geworfen 
haben. Auch dieſe Ausſage erwies ſich ſpäter als 
unwahr, denn vor dem Unterſuchungsrichter ge⸗ 
ſtand ſie ein, daß ſie das Kind erwürgt und in 
einem Walde bet Swinemünde vergraben habe. 
Auf ihre eigene Angabe hin wurde die Leiche des 
Kindes auch in der königl. Friedrichsthaler Forſt 
im Jagen 105 aufgefunden und durch die Sek⸗ 
tion feſtgeſtellt, daß das Kind gewaltſam getödtet 
wurde. — Bei ihrer heutigen Vernehmung ge- 
Rand die Angeklagte die That im vollen Umfange 
ein, ſie erzählte mit großer Genauigkeit, wie ſie 
dieſelbe ausgeführt habe und machte dieſe ihre 
Erzählung den Eindruck, als ob ſie die That vor⸗ 
her wohl überlegt und vorbereltet hätte. Dies 
gab auch dem Herrn Staatsanwalt Veranlaſſung, 
die Anklage nicht nur auf Todtſchlag, ſondern auf 
Mord auszudehnen. Die Angeklagte beftritt frei⸗ 
lich auf das Entſchiedenſte, daß ſie mit Ueber⸗ 
legung gehandelt habe, ſie will vielmehr die That 
nur „in Angſt“ ausgefünrt haben, dagegen ſprach 
aber u. A. auch der Umſtand, daß fie nach ihrem 
eigenen Geſtändniß / Stunde brauchte, ehe durch 
ihr Würgen der Tod des Kindes eintrat, ferner 
der Umſtand, daß ſie am zweiten Tage nach der 
That ihren Eltern ſchrieb, dieſelben möchten auf 
eine etwaige Anfrage antworten, das Kind ſei bei 
ihnen untergebracht; würden dieſelben dies nicht 
thun, jo würde fie (die Angeklagte) ſehr unglück⸗ 
lich werden, da ſie im Verdacht ſtehe, das Kind 
umgebracht zu haben. Nach der heutigen Be- 
weisaufnahme erkannten die Herren Geſchworenen 
die Angeklagte nicht des Mordes, ſondern nur des 
Todtſchlages für ſchuldig, bewilligten ihr jedoch 
die von der Vertheldigung beantragten mildernden 
Umſtände nicht. Der Gerichtshof erkannte dem⸗ 
gemäß auf 8 Jahre Zuchthaus und Ebrverluft 
auf gleiche Dauer. 

— Geſtern ſchlug ſich der Arbeiter Karl 
Reinke auf dem Stange'ſchen Holzhof beim 
Stabhauen mit der Axt einen Finger der linken 


Hand ab. 
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Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtiumtheater: 
„Badekuren. Hiernach: „Die Schulreiterin.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt. Bellevuetheater: 
„Gasparone.“ Komiſche Oper in 3 Akten. 


Anläßlich des erſten Keglerkongreſſes zu Dres⸗ 
den und des 2. Verbandefeſtes der Kegelvereine 
Rhein und Ruhr zu Köln a. Rh. iſt von der 
„Deutſchen Kegel- und Skat⸗Zeitung“ in Leipzig 
eine zweifarbige, 18ſeitige FJeſtnummer erſchlenen. 
Dieſelbe dürfte durch ihren vieljeitigen intereſſan⸗ 
ten Inhalt für Manchen von Werth ſein. 
Eutſcheidungen deutſcher Gerichts höfe. 
Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen. 


Wird eine Waare zur Verfügung geſtellt, 
ſo muß dies, um daraufhin die Aufhebung des 
Vertrages geltend machen zu können, in einer 
Weiſe geſchehen, daß der Verkäufer dieſelbe un⸗ 
verändert und ohne irgend ein Hinderniß von dem 
Käufer oder Berwahrer zurückziehen könne. Ur⸗ 
185 oberſt. G⸗H. zu Wien vom 10. Dezember 
1884. 


Zwiſchen Verkäufer und Käufer beſtehende 
Streitigkeiten über die Erfüllung des Vertrages 
können dem Rechte des Mäklers auf die Provifion 
nicht nachtheilig ſein, wenn der Vertrag einzig 
und allein aus Verſchulden des zur Zahlung 
Verpflichteten nicht erfüllt wurde. U. oberſt. G.- H. 
zu Wien 8. Oktober 1884. 

Eine Bereicherung des Auftraggebers liegt 
vor, wenn deſſen Bevollmächtigter die Valuta von 
Wechſeln des Auftraggebers vereinnahmt, aber un ⸗ 
1885 65 u. 2. Zivilfen. Reichsger. 30. Januar 
1885. 

Die Organe der Aktiengeſellſchaft beſtehen 
auch während des Liquidationszuſtandes fort und 
funktloniren, wenn nicht eine Aenderung bezüglich 
derſelben ſtattfindet, z. B. ein ernannter Liquidator 
an die Stelle des Vorſtandes tritt. (Art. 224, 
244 H.-⸗G.-B.) U. 2. Zivilfen. 6. Februar 
1885. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Ein ſchreckliches Unglück paſſirte 
am Sonntag Abend gleich nach 10 Uhr in Tab⸗ 
berts Waldſchlößchen an der Oberſpree. Hunderte 
von Menſchen harrten auf dem Dampferſtege der 
Nückbefürderung nach Berlin, während ein Dam- 
per na dm aadern gifüd: zcrübs: zudr. Plätz⸗ 
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lich durchhallte ein markerſchütternder Maffenſchre 
die Luft. Der Steg war in der Mitte zuſam⸗ 
mengebrochen, und etwa 50 —60 Menſchen wälz⸗ 
ten ſich im Waſſer. Daſſelbe war an dieſer Stelle 
nur 4 Fuß tief. Glücklicher Weiſe hielt der vor⸗ 
dere Theil des Steges, wo das Waſſer tief iſt, 
und die darauf ſtehenden Menſchen waren geret · 
tet. Der Schreck aber batte die Hineingeſtürzten 
jo gelahmt, daß fie wie todt im Waſſer lagen, 
dem Erſtickungstode nahe. Der benachbarte Fa⸗ 
brikbeſitzer Herr Naleppa ſtürzte ſich mit Heren 
Tabbert und einigen Einjährig⸗Freiwilligen in den 
Knäuel, Andere folgten nach, und jo ſchleppte 
man in der Dunkelheit die Menſchen ans Land. 
Im Saal tanzten, ohne Ahnung von dem Un⸗ 
glück, die Mitglieder des Freiſing-⸗Klubs, als Je- 
mand athemlos mit dem Rufe nach einem Arzte 
hineinſtürzte. Als fie das ſchreckliche Ereigniß er⸗ 
fahren hatten, griffen die Herren beherzt mit an. 
Einige Aerzte waren glücklicherweiſe auch zur Stelle. 
Man trug die Herausgezogenen in den Saal und 
machte an ihnen Wiederbelebungsverſuche Bis 
auf drei Perſonen, ein Mädchen von 13, eins 
von 18 Jahren und einem Herrn Ende der 20er 
Jahre, waren die Bemühungen von Erfolg ge⸗ 
krönt. Der Saal bot einen ſchrecklichen Anblick. 
Auch im Garten gab es zu thun, wo wieder Da⸗ 
men vor Schreck in Ohnmacht oder Krämpfen la⸗ 
gen. Der Direktor der Dampfſchiff - Geſellſchaft 
war inzwiſchen nach Berlin geeilt und hatte Dam- 
pfer und die Feuerwehr requirirt, Die Trans⸗ 
portfähigen wurden in Tiſchdecken, Teppiche, Por⸗ 
tieren, was vorhanden war, gehüllt und nach den 
Dampfern getragen. Am Dampfer-⸗Landungeplag 
harrten ihrer lange Reihen Droſchken, welche fle-' 
in ihre Wohnungen beförderten. Unter den Ge 
retteten befand ſich ein altersgraues Mütterchen, 
welches nur immer: „Nach Haufe! Nach Hauße!“ 

ſeufzte. Die ſchwer Kranken wurden in dem Lo⸗ 

kal gebettet. Daſſelbe gewährt einen wüſten Anblick. 

Herren- und Damenhüte, Schuhe, Kinderkleider 

liegen überall umher. Gegen 21], Uhr Morgens 

traf eine Abtheilung der Berliner Feuerwehr ein 
und ſuchte die Unglücksſtelle noch ein Mal nach 

Verunglückten ab. Sie fand keine Leichen, wohl 

aber Uhren, Armbänder, Portemonnaies ic. in 


Maſſen. Eigentlich ertrunken iſt wegen des flachen 
Waſſers Niemand, die drei Todten find buchſtäb⸗ 


lich erſtickt. — Was den Steg anbetrifft, jo ik 
er nicht Eigenthum der Dampfſchifffabrts-Geſell⸗ 
ſchaft, ſondern des Herrn Tabbert. Einige Trag ⸗ 
balken deſſelben waren angefault. Die Strom- 
Polizei hatte den Beſitzer ſchon im vorigen Jahre 
ermahnt, dem Uebel abzuhelfen. Man hatte je⸗ 
doch nur einige neue Dielen darüber gelegt. 

— Ein amüſantes Hochzeits - Telegramm tft 
am letzten Mittwoch einem jungvermählten Ehe- 
paar an feinem Hochzeitstage aus dem Berlin be⸗ 
nach barten Friedrichshagen zugegangen. Eine dort 
auf Sommerfriſche weilende Dame aus Berlin 
wollte der ihr befreundeten Braut verſoulich 


Glückwünſche darbringen und begab ſich deshalb 4 
ſchon Vormittags nach dem Bahnhof, um hierher: 


zu fahren. Vor der Abfahrt gab ſie noch auf 
dem Telegraphenamt der dortigen Bahnſtation im 
Namen ihrer Familie ein kurzes Telegramm an 
die Braut auf, des Inhalts: „Herzlichen Glück⸗ 
.. Dieſes Telegramm 
ſollte aber auf ihren ausdrücklichen Wunſch erſt 
Mittags beſtellt werden, was gegen Entrichtung 
einer kleinen Gebühr angenommen wurde. Als 
das Telegramm nun an das junge Ehepaar ger 
langte, hatte es folgenden Wortlaut: 
„Herzlichen Glückwunſch Mittag beſtellen. 
Familie S8 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 
Deiche Nedaktenr W. Sievers u Sten 


Telegraphiſche Depeſchen. ö 
Baden-Baden, 7. Juni. Der Kronprinz ik 
beute Abend 6 Uhr 50 Minuten von Sigmarin- 
gen zum Beſuch der Kaiſerin hier angekommen 
und am Bahnhofe vom Herzog von Altenburg, 
von dem Grafen von Fürſtenſtein und dem Ka⸗ 
binetsrath von dem Kneſebeck empfangen worden. 
Der Kronprinz beabſichtigt, morgen Mittag nach 
Berlin abzureiſen. N 
München, 8. Juni. Der Katſer von Oeſter⸗ 
reich iſt heute Morgen 81 Uhr hier eingetroffen 
und ſogleich nach Feldafing weitergereiſt. a 
Wien, 8. Juni. Da der Währinger Fried ⸗ 
hof eingeht, wurden heute die Ueberreſte der jeit 


1844 daſelbſt ruhenden Alma von Goethe, der, Mi 
dieſelben werden 


Enkelin des Dichters, erhumirt ; 
ſofort nach Weimar überführt werden. N 

6 Baſel, 8. Juni. Geſtern Abend prallte ein 15 
Perſonen enthaltendes kleines Schiff an ein Joch 
der alten Rheinbrücke, wobei das Schiff kenterte 
und 8 Perſonen ertranken. 

Bern, 7. Juni. 
abſtimmung in dem Kanton Aargau wurde det 
neue fortſchrittliche Berfaſſungsentwurf mit 19,986 
gegen 13,747 Stimmen angenommen. 

Konſtantinopel, 7. Juni. In Stambul if 
geſtern Abend eine Feuersbrunſt ausgebrochen, 
durch welche gegen 300 Gebäude in Aſche gelegt 
worden find, darunter 50 Kaufläden und 3 Mo⸗ 
ſcheen. Eine Perſon iſt dabei umgekommen, meh- 
rert haben Verletzungen erlitten. 

London, 8. Juni. Nach einer bei Lloyds 
eingegangenen Depeſche aus Perim (Arabien) vom 
geſtrigen Tage geht daſelbſt das Gerücht, daß der 
franzöſiſche Aviſo „Renard“, welcher am 3. d. 
Obock auf der Fahrt nach Aden verlaſſen hatte, 
mit der Beſatzung verloren gegangen ſei. Ein 
engliſches und ein türkiſches Kanonenboot, welche 
zum Aufſuchen des „Renard“ ausgeſandt geweſen, 
ſeien in Perim wieder eingetroffen, ohne cer ag 
sm den „Renard“ entdeckt zu Laben. 
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